Herr Josef mödt auf ...
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Medwenitsch´s  Opfer

Herr Josef !

Ich möchte meinen Namen hier nicht bekannt geben, um nicht unnötiges Aufsehen zu erregen. Trotzdem möchte ich ihnen mein Problem darlegen, daß mich seit nunmehr vier Jahren verfolgt.
Ich bin jetzt 12 Jahre alt und begeisterter Fußballer, der sich am ´Mannplatzl´ seine ersten Sporen verdient hat. Jedenfalls - im Jahre 1992 hatten sich wieder einige meiner Freunde und ein paar ältere Jugendliche auf dem Kutscheraplatz zusammen-gefunden. Wir, die kleinen Kicker, hatten vor den ´Großen´ stets Respekt. Ich denke da zum Beispiel an einen Michael Schmölzer, einen Gerald Walek usw.

Gut - das Spiel lief und ich war mit der ehrenvollen Aufgabe betraut worden, das Tor zu hüten. Ich konnte mich mehrmals auszeichnen und war Vater des Sieges im ersten Match. Wir machten eine kurze Pause um danach eine Revanche zu spielen, als da auf einmal ein braungebrannter Brillenträger auf den Platz kam, den die Großen einfach Medi nannten. Einer meiner Freunde flüsterte mir damals ehrfürchtig ins Ohr, daß er den Torrekord am Mannplatz mit knapp eintausend Treffern hielt. Na jedenfalls ging ich wieder ins Tor und war fest davon überzeugt, den Neuzugang der anderen Mannschaft ebenfalls zu zermürben. Der neue war jedoch einer jener, wie sie in Italien oder Brasilien zuhause sind: Zweikampf- und laufstark, technisch eine Kapazität und ein Eigner eines vollendetes Spielverständnisses. 
Plötzlich, er hatte sich den Ball am 16er ergattert, lief er Richtung Fünfer, also genau auf mich zu. Ich, nichts ahnend, warf mich selbstlos in den vermeintlichen Schuß, doch er rauchte plötzlich ur arg an und fetzte mir die Kugel genau in die Goschn - von diesem Zeitpunkt an, weiß ich nicht mehr das geringste. Später erzählten mir die anderen, daß er unabsichtlich (wie er sagte) unglücklicherweise genau fünfmal - bei jedem Nachschuß - exakt meinen Schädel traf. Jedesmal, wenn ich ins Leder biß, sei mein Kopf nach dem Aufprall der Wuchtl wie ein Flummi hin und her beschleunigt worden. Ein Freund führte mich dann am Packelträger seines Fahrrades ins Hanusch Krankenhaus, wo ein mehrfacher Schädelbasisbruch diagnostiziert wurde, worauf ich 2 Wochen lang künstlich ernährt werden mußte und weitere 4 Monate lang in stationärer Behandlung war. Wieder ansprechbar, erfuhr ich, warum dieser Medi bei gerade dieser Chance so unnachgiebig den Torerfolg suchte. Es fehlte ihm nämlich nur mehr ein Treffer auf die magische 1000er-Marke! Ich hatte aber jeden Versuch (und das bereits im klinisch toten Zustand) zunichte gemacht, wie mir Alex Y., mein Bettnachbar in der Intensivstation, berichtete. Er hatte das eintausendste Tor nicht mehr verhindern können und flog gleich mit samt der Kugel in die Maschen des Zaunes, wo sie ihn dann herunterkratzten. Er erholte sich aber relativ schnell von seinen Kratzern, wie er sie nannte, und außerdem gebe es ja schon sehr gute Prothesen, wie er mir mitteilte als ich das Spital verließ und er mir zum Abschied mit seinen Ohren winkte. Nun bitte ich sie sehr geehrter Herr Josef, meine Situation publik zu machen und mein Spendenkonto bekannt zu geben, damit ich mir endlich die Gesichtsoperation leisten kann.

Ein geprügelter des Schicksals
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Herr Josef meint:

Liaba, orma Bua !Dei Spendenkonto is net notwendig, glaub mas. I waß, wer der Hund is! Er haßt Thomas Medwenitsch, is 23 Johr oid und a Sturmtank beim SVRW. Wenn mia der so in mei schene Bappm g´schossn hätt, na - na pfuuhh ...! Den hätt i ausgwunden wia an nossn Heislfetzzn.

Da anzige Rot den i da gebm kau is der: Geh vur Gericht und zag duat denan Gschworanen dei hiniges Gfries und a jedes Gericht da Wöd wird da recht gebm. 
Oiso, Scheiß earm eine - klog earm!

PS.: Soitn, liabe Lesa no andere unta eich a Problem mit dem Kindermörda haum, so schreibts ans SVRW-Magazin, 
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